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292 DIE BERNER WOCHE

SXJLB.
Um fate ©elfterftuttfae.

§elt ftrcx^tt fang hofpeS im.SicBterglanj,
§oft Better nocEj 8' ©tuberftetn,
®er „SebcnSmittet" wirft märdjenBaft
gm mctgtfcBen blauen ©cBein.
gm großen SSrunnen ptfttfçBcrt urtfa fliegt
®a8 SBaffer fmaragbemgrün,
Unb über bem SStererfelfa faüftcr ttnb fctguarj
®ie tttegertroolEen giBen.

®er SDanjboben ftitC im ©chatten träumt,
®ie Säume ringsum tauften gebannt
Stuf mitbe Stlïorbe, fate bringt ber SBinb
Sunt Steufetbreftaurant.
Sur'm groften ©pringquett auf einfamer Sant
@ij3t im Uiofafleib eine SDtaib,

Unb tuctt ^utb läcBelnb bie einzelnen §errn:
,,©8 märe bocB fc£>üner gu gmeit."

gn ber Shinfitjatfe brinn Berrfcgt finftere Stadjt,
Unb ein tjocfimuberneS Sitb fpridjt;
„ge|t finb bie bummett Stoffen ntc^t ba,

©rab rou icB im günftigften ßicftt."
®ie ©cenericbatm ging aitcB fc^un jur ttiuB',
tlnb'8 ®ürflt mirb tangfam teer:
Stuf teifen ©oBIen bie äftittcrnadjt
©djieicBt un£)örbar 3U mir £>er.

Stm Siererfetb roirbä ru^ig unb üb'
©in ftetiger Stegen fefct ein,
Unb um ben ©pringquett, ba promenier'n
Qroei fßotijiften atteifi. - «t«M# >R
VlucB bie SKaib in SR ofa ift nicBt meBr ottein,
®uct) gietjt fie t£)r SKäutc^en fctjief:
®er ffatttictie fjerr, ber fie forgfam fiitirt,
gft ftaattidjer ®etettit>. botta.

Sic transit
®er StircBenfetbfportpfaB am ©onntag
©trahit fjeïï im ©mmenfcBein:
©8 ftettten fid) jcBmuct unb gefdjmeibig
®e8 SJtittettanbS ®urner ein,
Unb auct} be§ SRittettanb8 SKeitft^i,
Sie ftetten brab i^ren SKann,
Unb jeigen ben gufunftbgatten:
„SGSir £|aben bie Jpofen an." —
Unb guSet Berrfdjt unb ©ebränge
Unb ®at* unb attberc traft;
„@8 finb unf're ftätjternen üJtuSfetn
3îoc£)t nieÇt 'in Suttur erfdjtafft." —

Stm StircBenfetbfportptaB am SRontag
gn alter fjerrguttSfrüb'
©c^mimmt gräutictie ffiatcrftimmung
gn fc£)n>ärgtiet)er SRegenbrüB'-
®ie SOteitfdtii unb Surner üerfc^munbcn,
Serfctjrounben ba§UßuMitum:
®e8 ©ctimettenmättcti'8 §üf|ner
©parieren im ©ttmpfe Berum.
©ie gactern mit biet Scgeift'rung
Unb merfen fict) ftotg in bie Sruft,
Unb ftreiten um eine Sßurfttjaut,
gBreS inneren 23crte§ bemüht. —

Wplerfink.
aas .'.mlv.i

Banbesusftelig, bett 10. 3uni 1914.

©Serie t){ebaf.}ion!
3d) foil oerfebt roerbeit. ©ßartn unb

)o!)itt toexfe id) nodj nicht. 3d) Ijabe
iterft 3ttm D träfter fpringen mollert, er
site bod) mit meiner ©erfebung nod)
in ©iingli 3uroarten, id) batte ja nod)
id)t fertig geflapperet über bas Dürfte

im ©hlapperläubli ber Sernerroodje, aber
id) bab bann gebäidjt, es nübe bait jebt
bod) alles nichts mebr, roenns mir nun
einmal auf bie Srlinte fdjneien foil. 3d)
rotll numen boffen, bab er nidjt öppen
öppis in bie ©afe beïommen bat, bab
es mir fo gut gefällt in ber Dörflipinte,
fonbern bab er mid) oerfebt, roeil er
glaubt, idj mödjie eben audj etmas 2Ib=
roedjslung baben. ©s mürbe mir 3roar
babinger notb lange gefallen. HebrR
gens tröfte id) midj bàmit, bab id) ia
mit ber ©erfebung niibt 3ur Stitbmeib
ufenfomme, fonbern albeneinifd) gleid)=
mobl fdjnell auf ein ©tomenteli 3itm
9Ienneli bingerentrabett tann, roenn es
mir ein ©ier übergetan bat. ©umen
babe es nun immer alle Sänbe ooll
3U tun, bab es faft nidjt mebr möge
ton mit fdjeidjlen, med bie Befer ber
ffiernerroodfe nur nod) an feinem 3nfd)e
boden molten, dud) tiiegen es bie am
beren immer füren, bab es mit fo einem
alten Cbutteri ooit Ufteligsroäd)ter babe
mögen ein ©efdfleipf anfan, aber bie
finb bait numen dfibig.

33om ©l)ild)li babe id) hingegen jetd
nod) nichts gefcf>rieben, unb id) babe es
aud) gar nicht im Sinn. Stiebt öppen
barum, bab id) immer ben 2Beg oer=
fehle unb ftatt in ber itiräje in ber
iflinte länte, aber in ber 5trfd)ibettur bin
ich näumen nid)t fo redjt babeimen, id)
meis öppen 3ur 9tot nodj, roie man
einen ©büngeliftall baut, aber mehr nid)t,
unb ba fönnt idj bann amenb Sadjen
oer3apfen, bab bie Beute fagen mürben,
jebt fei ber 5Huebi fiuegguet fidjer ein
Sibeli auf ben £>ol3meg geïommett. Biber
febön ift es, unb idj bin fcboit oft ftun=
benlang mäufeliftill brin gemefen, menn
öppen grab bie Orgel gefpielt bat. Strub
ber Sotenbof bingeruffen mit ben roten
jRösli ift gan3 f(bön.

2Bemt aus bem Heinert B>äufi rtebem
uffeit nidjt alben3u Schellen tlingelen
mürben, bas mürbe ficher überluegt.
Biber megenbent finb bie (Sexben unb
©ägglen bert innen gan3 mobl berbei
unb tonnen it)r 23ibeli Sen gan3 glidj
mieberdjäuen, roenn fdion nicht iebe
©munberbrude binger ihnen geftanben
ift unb über fie bifpitiert bat.

Den ötubftalf meiter oornen bemerft
man benn febon enber: ©r ift aber aud)
immer ftart befiidjt, ober finb babran
öppen bie griisligen SOluntnen fdjxxlb ober
bie 23armaib. Das ift öppen ein itärli
oon einem ÎOtitni, ber fcbroar3e 3ul)ingerft
im Stall, ältit bent mollt id) unter oier
5Iugen tein Sterbensmörteli brid)ten,
nicht einmal, roenn ich babei hinger einer
btdert Scbärmtanne fürenluegen törtnte.
Bebte 3Bod)e einmal bab id) gehört mie
ein fßenfionstöibterli gum anbern fagte,
bas börfe audj tein fördjtiger SJtäldjep
fein, ber biefen SJtuni mäldjen müffe.

ütrn Iuftigften ift es aber bod) in ber
Sübneruftelib, bas beifit numen für bie,
beren Drommelfäll nicht aus Sibenpa*

pier ift, fonft ginge bas fidjer 3'©brul
unb 3'Sreben. dber ein altes ©urenfrau*
eli bat gemeint, bas fei ihr jebt noch
bas Seimeligfte oon ber gangen lts=
ftelig, ba fei bie SRufig in bem ©a=
oiliong Dornen ein roaijres- ©ftürm ba^
gegen. 3d) als ltfteligsroäd)ter aber bab
bie ©iigglen etmas 3'Ornig träfen moR
len, bab fie etmas ntartierli^er tun, aber
bie haben midj eiitfad) 3'©oben gemög^
get. ©on ben ©iigglen mill jeber ant
lauteften briielen tonnen unb allein ber
Sahn im Borb fein, unb bie ©Iuggeren
gagglen, als hätte iebe bas gröfjte ©i
geleit. Sogar bie 3mergbäbneli ftellen
fidj auf bie Singeren unb djräien, bab
ihnen faft ber ©bropf pla3get, unb bod)
legen ihre Süenbfd)i numen ©ier, bab
es 3U einem roäbrfdjaften ©iertätfdj mim
beftens brei Dugenb braucht. Die Dm
ben finb gan3 oerfdjücbtert oon bem ©e=
brüei unb börfen faft nidjt ruggett, aber
bie ©nten unb ©änfe mieber fchroaberen
in ihren SBaffercbättlen umenangerett unb
fchnattern, bab ein anftänbiger fUtenfch
feine Silbe oerftebt. Bind) ber Drut=
bahn ooruffen meint, es fei fdjön, menn
einer fo redjt uflätig tiieie, unb menn
man es ihm bann nidjt glauben mill, fo
mirb er nod) tauben unb befommt einen
gan3 roten .Rabis.

3n ber Soffnung, bab id) nicht öppen
grab in bie 3ftildjroirtfchaft oerfebt roer*
be, fonbern enber in bie ©ereoifia ober
minetroegen nod) in bie ©toftpinte, oer«
bleibe ich

©11er treuer
9fuebi fiuegguet, llfteltgsroädjter.

StcucrDorscftlägc.
gm ,,®riger Stajcigcr" öerbricEjt cirt ©cie»

geti^eitêbidjber bie mubftetjertDen SBcrfe. ©ie finb
ebetifo Bumorboll aiê — gcitgemâjf uiib berbtenett
etne IKeprobuEtion. ®cr fatirifclje ®ic£)tecXing
fefireibt:

58efteuert ben hoegmut, beftcuert ben Sieib,
58efteuci't baê $ru|eu unb $rat)fen,
®en ©eig uttb bie UnbarmBergigteiti
®n§ perföitlicBe ©cBimpfen bet SBnBlen!

Sßefteuert ba§ Sragcit buit SSogelbrut
ätnf ®amenBüten unb »mügett,
SBefteucrt bie gunggefeïïen gut
©8 bleiben biel gungfrauen figen!

©eftéuert ben gopf unb bett ©thlenbrian,
SSefteuert ben ©cBreier unb ©cBmäber,
SSefteuert bie ©etbftfucBt, ben ©rüjiembaBn,
®ie ©djmeicBter, JtcaEeBter unb he|er!
SSefieuert bie gcUtcBBeit, ben Dug unb ben ®rug,
S3efteuert bnS âBecBfcIreitcn —
®ctnn tjafat iBr ©elbmittel übergenug,
®ie Stoffen bcë @taote8 ju beftreiten.

Ohne ©rot. unb ©Sein
friert bie Biebe ein. î-ï-Uî

Sparfamfeit ift eine grobe ©innahme.
* *

©Ser fyreunbe ohne fehler fucht,
bleibt ohne greunb. •
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Z.L.A.K.
Um die Geisterstunde,

Hell strahlt das Hvspes im Lichterglanz,
Fast Heller noch s' Studerstein,
Der „Lebensmittel" wirkt märchenhaft
Im magischen blauen Schein,
Im großen Brunnen plätschert und fließt
Das Wasser smaragden-grün,
Und über dem Viererfeld düster und schwarz
Die Regenwolken zihen.

Der Tanzboden still im Schatten träumt,
Die Bäume ringsum lauschen gebannt
Auf wilde Akkorde, die bringt der Wind
Vom Neufeldrestaurnnt.
Vvr'm großen Springquell auf einsamer Bank
Sitzt im Rosnkleid eine Maid,
Und lockt hold lächelnd die einzelnen Herrn:
„Es wäre doch schöner zu zweit,"

In der Kunsthälle drinn herrscht finstere Nacht,
Und ein hochmodernes Bild spricht;
„Jetzt sind die dummen Menschen nicht da.

Grad wo ich im günstigsten Licht,"
Die Sceneriebahn ging auch schon zur Ruh',
Und's Dürsli wird langsam leer:
Auf leisen Sohlen die Mitternacht
Schleicht unhörbar zu mir her.

Am Viererfeld wirds ruhig und öd'
Ein stetiger Regen setzt ein,
Und um den Springquell, da promenier'»
Zwei Polizisten allein, q?» - »OK
Auch die Maid in Rosa ist nicht mehr allein,
Doch zieht sie ihr Mäulchen schief:
Der stattliche Herr, der sie sorgsam führt,
Ist staatlicher Detektiv, bolts.

transît
Der Kirchenfeldsportplatz am Sonntag
Strahlt hell im Sonnenschein:
Es stellten sich schmuck und geschmeidig
Des Mittellands Turner ein,
Und auch des Mittellands Meitschi,
Sie stellen brav ihren Mann,
Und zeigen den Zukunftsgatten:
„Wir haben die Hosen an," —
Und Jubel herrscht und Gedränge
Und Tat- und andere Kraft:
„Es sind uns're stählernen Muskeln
Nocht nicht in Kultur erschlafft," —

Am Kirchenfeldsportplatz am Montag
In aller Herrgvttssrüh'
Schwimmt gräuliche Katerstimmung
In schwärzlicher Regenbrüh'.
Die Meitschi und Turner verschwunden,
Verschwunden das Publikum:
Des Schwellenmätteli's Hühner
Spazieren im Sumpfe herum,
Sie gackern mit viel Begeist'rung
Und werfen sich stolz in die Brust,
Und streiten um eine Wursthaut,
Ihres inneren Wertes bewußt, —

WMrsink.
»a»

Landesusstelig, den 19. Juni 1914.

Werte Redakzion!
Ich soll versetzt werden. Wann und

>ohin weiß ich noch nicht. Ich habe
nerst zum Diräkter springen wollen, er
zlle doch mit meiner Versetzung noch
in Nüngli zuwarten, ich hätte ja noch
icht fertig geklapperet über das Dörfli

im Chlapperläubli der Bernerwoche, aber
ich hab dann gedäicht, es nütze halt jetzt
doch alles nichts mehr, wenns mir nun
einmal auf die Flinte schneien soll. Ich
will numen hoffen, daß er nicht öppen
öppis in die Nase bekommen hat, daß
es mir so gut gefällt in der Dörflipinte,
sondern daß er mich versetzt, weil er
glaubt, ich möchte eben auch etwas Ab-
wechslung haben. Es würde mir zwar
dahinger noch lange gefallen. Uebri-
gens tröste ich mich damit, daß ich ja
mit der Versetzung nicht zur Kühweid
usenkomme, sondern albeneinisch gleich-
wohl schnell auf ein Momenteli zum
Aenneli hingerentraben kann, wenn es
mir ein Bier übergetan hat. Numen
habe es nun immer alle Hände voll
zu tun, daß es fast nicht mehr möge
ton mit scheichlen, weil die Leser der
Bernerwoche nur noch an seinem Tische
hocken wollen. Auch tüegen es die an-
deren immer füren, daß es mit so einem
alten Chutteri von Usteligswächter habe
mögen ein Geschleipf anfan, aber die
sind halt numen chibig.

Vom Chilchli habe ich hingegen jetzt
noch nichts geschrieben, und ich habe es
auch gar nicht im Sinn. Nicht öppen
darum, daß ich immer den Weg oer-
fehle und statt in der Kirche in der
Pinte länte, aber in der Arschidektur bin
ich näumen nicht so recht daheimen, ich
weis öppen zur Not noch, wie man
einen Chüngelistall baut, aber mehr nicht,
und da könnt ich dann amend Sachen
verzapfen, daß die Leute sagen würden,
jetzt sei der Ruedi Luegguet sicher ein
Bitzeli auf den Holzweg gekommen. Aber
schön ist es, und ich bin schon oft stun-
denlang mäuselistill drin gewesen, wenn
öppen grad die Orgel gespielt hat. Auch
der Totenhof Hingerussen mit den roten
Rösli ist ganz schön.

Wenn aus dem kleinen Häusi neben-
ussen nicht albenzu Schellen klingelen
würden, das würde sicher überluegt.
Aber wegendem sind die Geißen und
Bägglen dert innen ganz wohl derbei
und können ihr Bitzeli Heu ganz glich
wiederchäuen, wenn schon nicht jede
Ewunderdrucke hinger ihnen gestanden
ist und über sie dispitiert hat.

Den Kuhstall weiter vornen bemerkt
man denn schon ender; Er ist aber auch
immer stark besucht, oder sind dadran
öppen die grüsligen Muninen schuld oder
die Barmaid. Das ist öppen ein Kärli
von einem Muni, der schwarze zuhingerst
im Stall. Mit dem wollt ich unter vier
Augen kein Sterbenswörteli brichten,
nicht einmal, wenn ich dabei hinger einer
dicken Schärmtanne fürenluegen könnte.
Letzte Woche einmal hab ich gehört wie
ein Pensionstöchterli zum andern sagte,
das dörfe auch kein förchtiger Mà ich er
sein, der diesen Muni mälchen müsse.

Am lustigsten ist es aber doch in der
Hühnerustelig, das heißt numen für die,
deren Trommelfäll nicht aus Sidsnpa-

pier ist, sonst ginge das sicher z'Chrut
und z'Fetzen. Aber ein altes Burenfrau-
eli hat gemeint, das sei ihr jetzt noch
das Heimeligste von der ganzen Us-
stetig, da sei die Musig in dem Pa-
viliong vornen ein wahres Estürm da-
gegen. Ich als Usteligswächter aber hab
die Gügglen etwas z'Ornig misen wol-
len, daß sie etwas manierlicher tun, aber
die haben mich einfach z'Boden gemög-
get. Von den Gügglen will jeder am
lautesten brüelen können und allein der
Hahn im Korb sein, und die Gluggeren
gagglen, als hätte jede das größte Ei
geleit. Sogar die Zwerghähneli stellen
sich auf die Hingeren und chräien, daß
ihnen fast der Chropf plazget, und doch
legen ihre Hüendschi numen Eier, daß
es zu einem währschaften Eiertätsch min-
bestens drei Duzend braucht. Die Tu-
ben sind ganz verschüchtert von dem Ge-
brüel und dörfen fast nicht ruggen, aber
die Enten und Gänse wieder schwaderen
in ihren Wasserchänlen umenangeren und
schnattern, daß ein anständiger Mensch
keine Silbe versteht. Auch der Trut-
Hahn oorussen meint, es sei schön, wenn
einer so recht uflätig tüeie, und wenn
man es ihm dann nicht glauben will, so

wird er noch tauben und bekommt einen
ganz roten Kabis.

In der Hoffnung, daß ich nicht öppen
grad in die Milchwirtschaft versetzt wer-
de, sondern ender in die Cerevisia oder
minetwegen noch in die Mostpinte, ver-
bleibe ich

Euer treuer
Ruedi Luegguet, Usteligswächter.

S»«-

Zttuervorscvläge.
Im „Briger Anzeiger" verbricht ein Gele«

genheitsdichter die nnchstehenöen Verse. Sie sind
ebenso humorvoll als — zeitgemäß und verdienen
eine Reproduktion. Der satirische Dichterling
schreibt:

Besteuert den Hochmut, besteuert den Neid,
Besteuert das Protzen und Prahlen,
Den Geiz und die Unbarmherzigkeit,
Das persönliche Schimpfen bei Wahlen!

Besteuert das Tragen von Vogelbrut
Auf Damenhüten und -mützen,
Besteuert die Junggesellen gut
Es bleiben viel Jungsrnuen sitzen!

Besteuert den Zupf und den Schlendrian,
Besteuert den Schreier und Schwätzer,
Besteuert die Selbstsucht, den Größenwahn,
Die Schmeichler, Krakehler und Hetzer!

Besteuert die Falschheit, den Lug und den Trug,
Besteuert das Wechselreiten —
Dann habt ihr Geldmittel übergenug,
Die Kosten des Staates zu bestreiten.

Ohne Brot und Wein
friert die Liebe ein.

Sparsamkeit ist eine große Einnahme.
» » -

-!!/ ' ' ' ' ' H HI-,'

Wer Freunde ohne Fehler sucht,
bleibt ohne Freund. >
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